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Der Krieg.
Siegreich im Westen und Osten»

Hauptquartier  13 . Okt. (W.T.B.)
^ Östlichen Kriegsschauplatz liegen Nachrichten von
liijjg nicht vor. Heftige Angriffe des Feindes öst-
^ °'ls°ns sind abgeschlagen worden. Im Argonnenwald

^dauernd erbitterte Kämpfe statt. Unsere Vor-
Zeiten sich in dichtem Unterholz und äußerst

" Gelände mit allen Mitteln des Festungs-
$ H , schritt für Schritt vorwärts . Die Franzosen

> hartnäckigen Widerstand, schießen von den Bäumen
Maschinengewehren von Baumkanzeln und

stz? ^ b̂en etageweise angelegten Schützengräben starke
i-sjî artige Stützpunkte eingerichtet. Die von der fran-
H™1 Heeresleitung verbreitete Nachricht über Erfolge

i(| *tu Ppm in der Woävre-Ebene sind unwahr . Nach
K^ ^enauSsagen ist den Truppen nütgeteilt worden,
ĥ Utschxn seien geschlagen und einige Forts von
' . reits gefallen. Tatsächlich haben unsere dortKQ)|p . Zesuuen . ^ UIJUUJUUJ ljuvzu  uujett : yuu

^ , n Truppen an keiner Stelle Gelände verloren
'ft nach wie vor in unserem Besitz. Die jetzigen

Haschen Angriffe gegen unsere Stellung in St . Mihiel
^drtlich abgewiesen worden.

^ Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch
nicht übersehen. Die Zahl der in Holland

^ Meten belgischen̂Truppen ist auf 28 000 gestiegen.
Etlichen Londoner und niederländischen Nachrichten

^ hierbei auch 2000 Engländer. Scheinbar
p %en viele belgische Soldaten in Zivilkleidern nach
f Mx N̂natorten begeben. Der Gebäude- und Material-

^ ^ Antwerpen ist gering. Die Schleusen- und
'̂ ^ ^ nlagen sind vom Feinde unbrauchbar gemacht
1 Hafen befinden sich4 englische, 2 belgische,
^ 7'lischer, 1 dänischer, 32 deutsche und 2 österreich.
^isf ^ wie 2 deutsche Segelschiffe. Soweit deutsche
^OiMi W unterfU(̂ worden sind, scheinen die Kessel

^ chbar gemacht worden zu sein.
Mm östlichen  Kriegsschauplatzwurde am 12.

erneuter Umfassungsversuchder Russen bei
>? Mt abgewiesen. Sie sollen dabei 1500 Gefangene

beschütze verloren haben. In Südpolen

^ Nachdruck verboten.

, Hie Sünden der Wäter.
Mervgeschjchte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

^ (5. Fortsetzung.)
Mem Seufzer wandte sich Frau Christine ab. So

r ltets, °uch versuchte, sich der Tochter innerlich zu nähern
>*8 M auf Stacheln und Spitzen, und docĥ konnte
Vtebfh verlassen, immer wieder dem Mädchen liebevoll
Mly um dessen offenbare Abneigung zu überwinden. Denn
iStim'le  Mvon überzeugt, daß in Lottchcn ein guter Kern
• ®iop ■ êt uur von blindem Eigenwillen überwuchert war,

den die verkehrte Erziehung seitens des Vaters
bevo^

Nte*..^ abei

der nur von blindem Eigenwillen überwuchert war,

gegen jedermann, nur gegen sie, die Stiefmutter
»hU Hape."Mb Lottchen hatte ein gutes Herz, war freundlich.... .. • c . .. .. .... .. c:n

ethi ^ ar sie fleißig und tüchtig im Haushall und
t?1 Diit f° Weiches, Kindliches in ihrem Wesen, daß man
dlilh; ein  besten Willen nicht gram sein konnte; nur wenn
Mküst>Mend etwas in den Kopf gesetzt hatte, dann war kein

•n f,n ^it ihr und die ganze llnvernunft des verwöhntenlindes macktc sick acltend.s uiuajie | iuj ytuuiu.
\ h°t ihr'» eigne Kopp, des Lottche!" incmtc dann ihr

, "Mer muß sie gewähre lasse — sie maant's nit so!"
> & ĥu, der Stiefmutter, jemals gelingen würde, diesen
j pXgen zur Vernunft zu bringen, ob es ihr jemals

Ä alleî ^ de, mit der herzlich warmen Zuneigung, die sie
1 lffr die Tochter hegte, das Eis in derem Innern
I j Fast verzweifelte sie daran.
I ^ o>n Hof hereinklingende schellende Stimme des Haus-
I „itz.Ebrach  den Gcdankcngang Frau Christinens,
i !l Mt der Gaul kaa frisch Streu, nn warum is er

geputzt?" schrie der Bauer. „Steckt dw schon
>!» dl, - Kopp? Ich wcrd dich treibe! Gleich michst du,
| ? OÜC&-Stall kimmst, un gehst mir nit eher Widder heraus,

ta der Reih is !"

wurden die russischen Vortruppen südlich von Warschau
durch unsere Truppen zurückgeworfen und ein Übergang
über die Weichsel südlich Jwangorod unter Verlusten für
die Russen vereitelt.

Oberste Heeresleitung.
Ein russischer Panzerkreuzer zum Sinken gebracht.

Berlin,  13 . Okt. (Amtliche Wolffmeldung).) Ein
russische Panzerkreuzer der Bajanklaffe ist am 11. Okt.
vor dem finnischen Meerbusen durch Torpedoschuß zum
Sinken gebracht worden.

Der stellvertretendeChef des Admiralstabes:
B e h n ke.

Berlin,  13 . Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach
uns vorliegenden Telegrammen verbreitet die russische
amtliche Telegraphen-Agentur zu dem amtlich gemeldeten
Untergang des russischen Panzerkreuzers folgende Nach¬
richt: ' Am 11. Oktober 2 Uhr nachmittags (russische Zeit)
griffen feindliche Unterseeboote von neuem unsere Kreuzer
„Bajan " und „Pallada ", die in der Ostsee auf Vorposten
waren, an. Obgleich die Kreuzer sofort ein starkes Artillerie¬
feuer eröffneten, gelang es gleichwohl einem Unterseeboot
ein Torpedo gegen die „Pallada " zu schießen. Auf
dieser entstand eine Explosion und der Kreuzer sank mit
seiner ganzen Besatzung senkrecht in die Tiefe.

Nun hat auch die russische Flotte erfahren, was es
heißt, die deutschen Seeleute zum Kampf herauszufordern.
Einer ihrer modernsten Panzerkreuzer ist in offenem
Kampfe dem wohlgezielten Schuß eines deutschen Tor¬
pedos zum Opfer gefallen. „Pallada " war 1906 vom
Stapel gelaufen, als letztes einer auf drei Schiffe berech¬
neten Kreuzerklasse von je 8000 Tonnen Wasserverdrän¬
gung, die nach der Vernichtung der baltischen Flotte bei
Tsushima in Bau genommen wurde. Er wurde auf der
Admiralswerft in Petersburg armiert . Die Höchst¬
geschwindigkeitdes Kreuzers betrug 22.6 Seemeilen,
seine Bewaffnung bestand aus zwei 20.3 Zentimeter-,
acht 15 Zentimeter-Geschützen und einigen kleineren Ge¬
schützen, die kriegsmäßige Besatzung umfaßte 568 Mann.
„Pallada " war eines der schnellsten Schiffe der russischen
Flotte. Sein Untergang wird den Rest der russischen
Schiffe zu doppelter Vorsicht veranlassen, da Rußlands
Ostseeslotte keine starken Verluste ertragen kann, ohne
überhaupt aus den strategischen Rechnungen völlig aus¬
zufallen.

In der eroberten Stadt.
Der Fr . Ztg . wird von ihrem Berichterstatter aus

dem Großen Hauptquartier vom 13. Okt. gemeldet:
Bei einem Besuch der eroberten Festung Antwerpen konnte
ich mich davon überzeugen, daß die Stadt selbst durch

Gleich darauf hörte man schwere Schritte in dem Hausflur,
und Adam Richter trat in die Stube. Er war ein stämmiger
Mann von Mittelgröße mit glattrasiertem Gesicht, dessen harten
Zügen man es ansah, daß mit dem Manne nicht zu spasscn
war, wenn er sich wie ben in gereizter Stimmung befand.
Auffallend waren bei ihm die tiefliegenden dunklen Angen und
die fast über der Nasenwurzel zusammengcwachscncn Brauen,
die den Zügen etwas ungemein Finsteres verliehen, wie denn
die ganze Erscheinung mehr einen respekteinflößenden als einen
gewinnenden Eindruck machte.

„Is des e Kreiz mit dene Knecht heitzutag!/ schalt er
beim Eintreten weiter. „Wenn mer nur en Aageblick de Rücke
wcnd un dene nit fortwährend uff dem Pelz sitzt, dann geht
alles drunner un drüber! Bald :ät's Not, mer schafft de Ar¬
beit allaans un läßt die Tagdicb spaziere gehe! Awer ich
raum usf mit cn (ihnen) — wer nit pariert, der muß hinaus
— nix wie hinaus! Dem Hannes Hab ich's gctermt(gedroht),
daß ich ihm uff Weihnächte uffsag, wenn er nit besser bei der
Hand es! E Gewitter soll mir in den ganze Kram hincin-
schmeiße!"

Er hatte sich, während er sprach vor seine Frau gestellt
und sah dieselbe an, als erwarte er von ihr, daß sic seiner
Entrüstung beistimme. Frau Christine zuckte jedoch nur gleich¬
mütig mit den Achseln und sagte, indem sie ihr Strickzeug aus
dem am Fenster stehenden Arbcitskorb nahm, ruhig: „Du regst
dich zu arg uff for nix un Widder nix, Adam! Knecht un
Mägd sein cwe kaa Engel, un wenn du den Hannes fortschickst
un cn ärmere cinstellst, dann wechselst du nur das Gesicht!
Ich maane als, du sollst ihn behalte— der Schliinmstc is er
noch lang nit! Er schafft wenigstens sei Arbeit wie sich's ge¬
hört un säuft nit !"

„Du host natürlich for alles c gut Wort un hätt'st aans,
wenn mir aach die Leit usf dem Kopp herumdanzc täte!" brummte
der Bauer und fuhr dann, das verdrießliche Gesicht der Tochter
bemerkend, fort: „Was is dann doheim Widder los? Du
michst jo e Gesicht wie's Kätzche wenn's dunnert, Lottche! Was

die Beschießung wenig gelitten hat. Die Bevölkerung
ist ruhig und die Geschäfte sind zum Teil geöffnet. Der
Abzug der Besatzung muß in großer Panik erfolgt sein,
da am Scheldeufer ganze Berge von Gewehren und
und Musrüstungsstücken umherlagen. Sämtliche Forts
der Festung Antwerpen sind in deutschem Besitz.

Die hoffnungslose Verteidigung.
Die letzten Ereignisse zeigen immer deutlicher, daß

die Engländer die' Schuld tragen an der Katastrophe
Antwerpens, daß ihnen für ihre Zwecke auch die völlige
Zerstörung der Stadt recht gewesen wäre, ebenso wie sie
auch bereit waren, Gent der Gefahr der Vernich¬
tung ausznliefern. Es steht jetzt mit Sicherheit fest,
daß die Belgier Antwerpen übergeben wollten, als der
Übergang der Deutschen über die Nethe jede weitere
Verteidigungaussichtslos machte, und daß die Engländer
die Übergabe noch verhinderte, als schon die Beschießung
angedroht war . Das gleiche wurde von den Engländern
mit Gent versucht Sie wollten ebenfalls eine vollkommen
zwecklose Verteidigung Gents durchsetzen und eine Be¬
schießung der Stadt "durch die Deutschen herbeiführen.
Der verständige Beschluß des Gemeinderates von Gent
die Stadt freiwillig zu ubergeben, machte einen Strich
durch diese Rechnung.

Die Kämpfe in Mandern.
Amsterdam,  13 . Okt. (Ctr . Frkft.) Durch den

Besitz von Gent verfügt Deutschland über den wichtigsten
Eisenbahn-Knotenpunkt. Nach hierher gelangten Berichten
geschieht der Vormarsch auf der ganzen Strecke von
Courtray über Gent bis Selzaete das auch in deutschem
Besetz tft. Der Versuch des Restes des belgischen Heeres,
der durch Abteilungen englischer und französischer Marine¬
soldaten verstärkt ist, zu der verbündeten Armee in
Frankreich durchzustoßen ist jetzt schon als mißglückt an¬
zusehen, während die Umschließungsoperationen sich
automatisch vollziehen.

Rückzug der Engländer und Belgier.
Amsterdam,  13 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.)

Aus Axel wird gemeldet 12. Oktober: Entlang der ge¬
samten holländischen Grenze wurde gestern heftig gefochten,
besonders bei Moerbeke, Wachtebeke und Exaerde und
zwischen St . Rikolas und Gent. Die deutschen Vorposten
wurden gestern bei Moerbeke und Selzaete etwas zurück¬
getrieben. Aber im ganzen dringen die Deutschen in der
Richtung Gent-Ostende vor. Unaufhörlich ist Kanonen¬
donner und Schnellfeuer zu vernehmen. Es scheint, als
ob der Rest des belgischen Heeres noch die verzweifelte
Hoffnung hegt, den Feind zurückzuhalten. Es kostet den
Belgiern starke Verluste, besonders an Reiterei. An der
Grenze entlang wimmelt es von reiterlosen belgischen
Pferden, die wild herumlaufen und stark abgemagert sind.
is dir dann schon in aller Früh in die Quer komme?" Und
als die Tochter die Antwort schuldig blieb, sah der Bauer
fragend nach seiner Frau, die sich auf einen Stuhl am Fenster
niedergelassen hatte und sich über ihr Strickzeug beugte.

„Ihr habt doch nit schon Widder cn Dischput mitcnanner
gehabt?" begann er wieder mit hörbarem Aerger im Ton.
„Des tüt mir grad noch fehle zu dem viele Aerger, wo ich de
ganze Dag Hab! Könnt Ihr Eich dann gar nit inenanner
schicke?"

„Reg dich doch nit uff for nix un Widder nix, Adam, sag
ich dir noch cmol!" erwiderte ihm Frau Christine gleichmütig.
„Ich schicke mich doch in des Lottche— schon allaans deshalb,
weil ich ihr in allem freie Paß loß! Mehr kannst du doch
nit von mir verlange! Wenn des Lottche absolut kaa Herz zu
mir fasse kann, weil ich die Stiefmutter bin, dann kann ich doch
nix dafür — des sein ewc dem Lottche sei Sache!"

Einen halb fragenden, halb unwilligen Blick auf die abgc-
wendet sichende Tochter werfend, schritt der Bauer ans diese zu
und fragte in bedeutend gemäßigterem Tone als vorher: „Was
hot's dann gcwe, Lottche? Sag mir's ! Du waaßt, daß mir
nix mehr zuwidder is, als wie Nnfriedc im eigne Haus !"

„Ich bin die Letzt', die Unfriede stift", erwiderte das
Mädchen schmollend, „wenn mich die Mutter mein Weg gehe
läßt! Alt genug bin ich jo, daß ich waaß„ waS ich zu tun
Hab! Un des loß ich mir nit biete von dem Gottfried, daß
ihm sei Hei uff dem Feld lieber is, wie ich! Wenn dem jetzt
schon so wenig an mir liegt, wie soll'L dann do erst später
wcr'n? Awer die Mutter hält ihm die Stang, anstatt mir
recht zu gebe!" Und mit unwilliger Gcberde trat das Mädchen
an die an der Seiienwand stehende Kommode, zog eine Schieb¬
lade heraus und begann darin zu kramen.

Der Bauer pfiff mit einem listigen Gesicht leise vor sich
hin und sagte dann: „So, so— also Wege des Gcrlachs Gott¬
fried bist du aus dem Häusche? Is es jetzt glücklich so weit,
daß du jetzt einsiehst, was dein Battcr gepredigt hot? Der
Barsch paßt nit for dich? Was hot er dann eigentlich ange-



Amsterdam , 13. Okt. (W . B . Nichtamtlich .)
„Telegraaf " meldet aus Rosendaal vom 12. Okt.: Eine
Abteilung von 200  belgischen Chasseurs Überschritt die
holländische Grenze bei Bouchaute und bei Philippine
in Flandern . Sie würben entwaffnet.

Aus Belgien.
London, 12. Okt. (Ctr . Frkft .) Der Marinemit¬

arbeiter der „Morning Post " schreibt, daß England durch
die Minensperre in der Scheldemündung die -Deutschen
an der Benutzung des Antwerpener Hafens verhindern
werde. Die britische Flotte habe nunmehr ein neues
Programm durchzuführen , über das aber noch nichts
verlambaren dürfe.

Amsterdam,  13 . Okt. (Ctr . Bin .) „Telegraaf"
meldet aus Sas van Gent : Starke deutsche Abteilungen
patrouillieren an der Grenze , um versprengte belgische
Truppen gefangen zu nehmen oder sie zum Betreten
hollänoischen Gebiets zu zwingen . — Weiter meldet das
Blatt : Ein Zeppelin ist am Sonntag über Qudenaarden
bemerkt worden . Er kam von Deynze her. Neun Ulanen
erschienen in Renaix , durchsuchten den Bahnhof und
ritten in der Richtung aus Cvrtryck weiter . 500 Deutsche
haben die Nacht in Sottegem zugebracht und zwei Bahn¬
brücken in die Luft gesprengt.

Das Echo in Bulgarien.
Sofia. 12. Oktober . (W . B . Nichtamtlich .) Die

Zeitung „Kambana " nennt die Erstürmung Antwerpens
eines der größten Ereignisse des jetzigen Krieges . Die
Bedeutung dieses hauptsächlich gegen England geführten
Schlages bestände vornehmlich in dessen Folgen für die
weiteren Operationen . Der Kanal , sowie die Hauptstadt
Englands sind damit bedroht . Der Sieg der Deutschen
auf dem französischen Kriegsschauplatz sei sichergestellt.
Der Fall Antwerpens werde aber auch auf das rüssifche
Kriegstheater größten Einfluß ausüben Und das Selbst¬
bewußtsein der österreichischen und deutschen Armeen heben.
Die ohnehin gehörig gerupften Flügel des russischen
Adlers würden dadurch noch mehr beschnitten. Dieser
beginne , an mehreren Stellen verwundet , jene Gebiete
zu räumen , die seit einem Jahrhundert für ihre Befreiung
vom rusischen Joch kämpfen . Der Fall Antwerpens
werde zur Befreiung vieler unter dem Joche Rnßlands
und dessen Verbündeten schmachtender Völker beitragen.
„Deshalb " — schließt das Blatt — „begrüßen wir aufs
herzlichste den großen deutschen Erfolg ."

Die Kriegslage im Osten.
Wien,  13 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird mitgeteilt : Unsere Offensive erreicht unter vielfachen,
für unsere Truppen durchweg siegreichen Kämpfen den
San . Der Entsatz der Festung Przempsl ist vollzogen.
Nördlich und südlich der Festung werden die Reste der
feindlichen Einschließungsarmee angegriffen . Jaroslau
und Lezaysk sind in unserem Besitze. Von Sieniawa
geht ein starker Feind zurück. Östlich Chyrvw schreitet
unser Angriff gleichfalls vorwärts . In Russisch-Polen
wurden alle Versuche starker russischer Streitkräfte , die
Weichsel aus und südlich von Jwangorod zu überschreiten,
abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö f e r , Generalmajor.

hat sogar in den letzten Tagen den Spieß umgekehrt und
ist zum Angriff an derselben Stelle llbergegangen.
Welche Schwierigkeiten aber zu überwinden waren , bis
man vor der endgültigen Sicherung unseres rechten
Flügels mit den Truppen an dem Somme -Abschnitt in
der Gegend südlich Cambrai angelangt war , davon kann
sich nur der einen richtigen Begriff machen, welcher die
letzten Setembertage mitgemacht hat oder, besser gesagt,
mitmarschiert ist. Die Bahn brachte uns , da die 'Eisen¬
bahnbrücke bei Namür zerstört war , bis hart südlich
Namür . Dort begann der Fußmarsch gegen Westen —
wohin , war uns im Beginn unbekannt . ' Wir hatten nach
dreitägiger ununterbrochener Eisenbahnfahrt nur eine
Stunde Erholung , dann kamen fünf aufeinanderfolgende
Marschtage , an welchen unsere wetteroebräunten , schon
kampf- und sieggewohnten Truppen zeigen konnten , was
eiserner Wille und deutsche Disziplin vermag . 36 Kilo¬
meter , das war der Durchschnitt täglicher Marschleistung
42 und 47 Kilometer täglich waren die Höchstleistungen.
Die Leute trugen dabei mehr Patronen bei sich und
hatten eiserne Portion für drei Tage im schwerbepackten
Tornister . Am sechsten Tage ging es in aller Frühe
ins Gefecht. Die Leute hielten tapfer durch. Die
Müdigkeit war angesichts des lang erwarteten Feindes
gewichen und hatte einem unwiderstehlichen Drangs
nach vorwärts Platz gemacht. Ich habe mich immer
wieder gefragt , wie nach so übermenschlichen Anstreng¬
ungen eine Truppe noch im Stande ist. solche, man
kann wohl sagen, Heldentaten , zu vollbringen . Man
sprach 1870 bei der Verfolgung der bei Wörth geschlagenen
Armee Mac Mahons von Gewaltmärschen unserer
Kronprinzen -Armee . Sie waren es gewiß, bei glühender
Augusthitze und wochenlanger Dauer , aber es gab immer
wieder Ruhetage dazwischen und die Höchstleistung am
Tage betrug nur einmal 31 km . Der gute Geist, der
Gedanke, es geht vorwärts , nicht zuletzt die gute , rasche
und kräftige Verpflegung der Truppe aus der Feldküche
vermochten bei uns alles . Selbst eine Reserve-Jnfanterie-
Brigade mit Reservisten und Landwehrleuten brachte die
genannte glänzende Marschleistung , wenrr auch mit letzter
Anspannung ihrer Kräfte , fertig . Da trug eben der
Kräftigere eine Zeit lang dem Schwächeren das Gewehr
wir Offiziere trugen es denjenigen der Mannschaften,
die nur mehr schwer vorwärts kamen . So zog alles
mit bis in die Nacht hinein , um am nächsten Morgen
um 5 Uhr wieder abzurücken. Aus diese Marschleistungen
allein kann eine Truppe schon recht stolz sein. Sie stehen
bis jetzt einzig in der Kriegsgeschichte da und stellen
größere Anforderungen an die Willenskraft , als der
Kampf selbst."

montenegrinische Artillerie sofort , nachdem „ O
Kreuz aufgepflanzt war , ihr Feuer darauf E MB 1̂ ,iiftprrPTtfnlrf̂ itnrtrrrTi’rfw’ fFfpriTpritrin erbebt w » „ .«fiflll- |i,„. “österreichisch-ungarische Regierung erhebt w
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Die Garung im Orient.
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gestern von Sewastopol auslief , liegen sich 11,1 tfj ^
Angaben vor . Meldungen aus den Häfen ^ W i(j
Burgas und Varna wissen vom Erscheinen de
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Flotte nur gerüchtweise,
matenkreisen wird versichert, die Flotte
der Höhe vorflVarna.
Befehl zur Vermeidung jeder Berührung
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Kriegsschiffen und aller Handlungen , die. von ^ ^
in feindlichem Sinne gedeutet werden könnten̂ ^ ^ 5,«.*1 H-iiuuiujuu  yumc yevtmei uieiucu w - .
wurde hier der türkisch-bulgarische Handelsven »
zeichnet. onitfiri*

Wien. 12. Oktbr . (Ctr . Frkft .) Dm M nll»» ijL.
Rundschau " meldet aus Konstantinopel : Du Aßtz!»,.
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1»bMtiv uivivi .1 uuv (jium | tudiinvi '̂ ** ' (1 . . ^1 * 'tjjr
zwischen Rußland und der Türkei verschärft > ^
Konstantinopel erklärt man , daß Rußland d4 j-jM,
gegenüber eine ungemein verletzende ^ Pw l
Überdies besitze die "türkische Regierung Bew !
daß srch Rußland nicht allein auf moralische +- .
beschränke, sondern Anstalten treffe, die diê ^ ■»,
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lieh beunruhigen und zu Abwehrmaßnahmen
Die Haltung der russischen Presse lasse etv ^  jjitffl
Rußland Pläne hege, die den Lebensinteresstn
zuwiderlaufcn.

Wien, 13. Oktbr . Aus Konstan
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tinopel fa
„Reichspost " gemeldet : Die Eutente -Reg>eruw! ^
ten sich mit der türkischen Forderung nach

1 <ür t«b
des englischen und französischen Geschwader^
Meercngen -Eingang und stellten die Gegem ^
daß die deutschen Offiziere und Schiffsmannh ! \ ;
rückgcsandt würden . Da die Türkei daraus n ) ^
bleiben die Dardanellen geschlossen. /an !Ä pi

Konstantinopel, 12. Oktbr. (® i
amtlich ) Die hier erscheinende türkische 8^
schrist „Seb el Arrechad" (Der gerade Weg) » ,
die Übersetzung einer unter den muselmanffchr
von Marokko, Algerien und Tunis verteilw de"
Proklamation . Diese zitiert mehrere Best .
Koran und warnt alle Muselmanen , nichts ^ Mi» ü
Frankreichs zu kämpfen . Denn diese seien: !W
Gottes , des Propheten Muhamed und der ^  z

Feindliche Flieger.
arlsruhe,  13 . Okt. (Ctr . Frkf .) Nachdem be¬

reits gestern Mittag ein feindlicher Flieger gesichtet wor-

!ih

Propyeren rvcuyamev '  sgui 0
Diejenigen , die mit ihnen gingen , würden j,ie
Gottes verfallen . Die Proklamation werft ujj
drückung der Muselmanen hin und richtet e ' dcdlsts,
den Appell an die Muselmanen , geg(N ' t & Ehre i,
Krieg zu führen , um Vaterland , Religion u .

Proklamation schließest Miretten . Die
Soldaten ! Sollen wir denn warten , bis und

Eingeständnis der Niederlagen bei Hazebronik.
Genf,  13 . Okt. (Ctr . Frkft .) In Paris gibt man

jetzt offiziell die Niederlagen der beiden französischen
Kavalleriedivisionen zu. Man sucht sich aber damit zu
trösten , daß man erklärt , daß die Lage bei Arras günstig
sei, falls die Deutschen möglichst lange nördlich der Oise
sestgehalten würden.

Die Marschleistungen der deutschen Truppen.
In einem der „Frkft . Ztg ." zur Verfügung gestellten

Feldpostbrief heißt es : „Der deutschen Heeresverwaltung
ist die höchste Anerkennung dafür gezollt worden , daß
sie es rechtzeitig fertig gebracht hat , unseren exponierten
rechten Flügel durch eine große Heeresmasse, die in Tag-
und Nachtmärschen gegen den Nordwesten Frankreichs
dirigiert wurde , vor  einer Umgehung zu bewahren . Man

zeug in mäßiger Höhe die Stadt . Der Flieger kam von
Süden und ist offenbar der gleiche, der über der Baden-
Badener Luftschiffhalle gesehen und von den dortigen
Wachmannschaften erfolglos beschossen worden war . Auch
hier wurde das Flugzeug von der Bahnhofswache und
anderen Mannschaften beschossen, entkam aber in nörd¬
licher Richtung.
Die Montenegriner beschießen das Rote Kreuz.

Wien,  13 . Oktober . (W . B . Nichtamtlich .) Die
österreichisch-ungarische Regierung hat den Regierungen
Deutschlands und der neutralen Staaten folgende Verbal¬
note zukommen lassen: Die Sanitätsambulanzen der 14.
österreichisch-ungarischen Gebirgsbrigade wurden , so oft
sie in Tätigkeit traten , von Montenegrinern beschossen.
Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit dem Genfer

liche Erbe , Ehre und Leben rauben !"
Eine „Taube" über ParisJ MstÄ

Paris,  13 . Okt. (W. B . NichtamtlM &
1 überflog eine Taube P -ns '^  d

Eine durchschlug das Glst .«• !>'.
vormittag 10 Uhr überflog
sechs Bomben ab . Eine durchschlug st
Nordbahnhofs und fiel zwischen zwei
anderen fielen in die Rue Pouchet , Rue O '
auf den Boulevard Clichy, ohne Schaden st
Fünf französische Flugzeuge nahmen d>e Bl ^ $ te

.st

gestellt werden , um den weiteren Taubena g
gegenzutreten.

London,

Die

«uiiuuii,  13 . Oktbr . (W . B.
„Times " melden aus Bordeaux : Franzoslfli ^ ß \i

uöfifÄ? 7 Krieg-

kreise glauben , Antwerpens Fall verlängere
ci»e

Kreuz auf hohen Stangen angebracht hatten , beschossenI Die Deutschen könnten^ den Hafen befestigen
die Montenegriner die Verbandsplätze und zwar am 13. Basis für Zeppelinangrifse gegen die brmich %a<Zc

S

August denjenigen im Lissac, am 18. August den in ihm machen. Englische Militärs galten . rr en& ct ,t,e.
Ceravopolje in Montenegro mit Schrapnells und am 2. Festungen für gezählt , baden gewaltigen kost,

schen Riesenqeschütze kein Festungswerk
ttcr-

September den Verbandplatz in Gratovo in Montenegro
mit Jnfantcriegeschossen . In Cerevopolje wurde die Er¬
richtung des Verbandsplatzes gänzlich verhindert , da die

stellt, daß du so falsch uff ihn bist? War er dann schon do?
Ich maane, ich hätt ihn gestern owend mit dem Heiwaqe vom
Feld haamfahre sehe!"

„Dcswegc grad is jo des Lottche so gekränkt über ihn!"
warf hier Frau Richter ein. „Weil der Gottfried gestern owend
uit gleich hergcloffe is komme uu anstatt desse se Hei eingcfahre
Hot, maant sie, er tat sic uit genug estimiere!"

„Iln Hot des Lottche do uit ganz recht?' ' erwiderte der
33auei- mit künstlich gemachter Entrüstung. „Is des aach e
Art vuu eme Barsch, daß er nit wenigstens for en Aageblick
hergesprunge kimmt un seiner künftige Hochzeitern guten Dag
sagt? Der scheint sich allerdings nit viel aus Dir zu mache!
Do wär's an, beste, du tatst dir die Geschicht noch cmal gründ¬
lich überlege!"

„Awer Adam — du redst jo ganz aunerst wie du denkst!"
warf hier Frau Richter ein. „Bei dir haaßt's doch immer:
erst die Arbeit und daun das Vergnüge! Allen Reschpekt vor¬
dem Gottfried, daß er grad so denkt un gleich angepackt Hot!
Er könnt doch das Hei nit über die. Kerb liege lossc, daß cs
ihm am End verregnet war ! Do is ihm doch wahrhaftig nix
übel zu nemme!"

„Ja no — des sein so Sache, Mutter !" erwiderte der
Baucr bedächtig, indem er in der Stube auf und ab schritt.
„Trotz alledem kann ich dem Lottche nit so ganz Unrecht gebe,
wenn ihr des au dem Borsch uit gefällt! In so Klaanigkcite
zeigt sich's , wie aaner is !" —

„Wcnn's en annercr war, wie des Gerlachs Gottfried, dann
lätst du uit in dem Lottche sei Horn blose!" unterbrach ihn die
Frau unwillig. „ Dann tätst du deiner Tochter zurede, daß sie
sich kaa dumme Gedanke in de Kopp setze soll! Awer die
Gerlachs sein dir zuwider, wenn sie aach in ihr'm Lebe dir noch
nix zu leid getan hawe!"

„So — waaßt du des so gewiß, Christine? Do könnt ich
dir grad mit dem Gcgcdaal usfwarte, wenn ich rede wollt!"

„Was soll dir mein Onkel jemols for Unrecht getan hawe?
Dovon müßte ich doch aach etwas wisse!" Die Frau richtete

bei diesen Worten den Kopf empor und maß ihren Gatten mit
einem ernst fragenden Blick.

„Bei dir darf mcr jo nix gcge dein Onkel sage — der is
jo der reinste Herrgott bei dir ! Aber so viel werft du schon
au ihm gemerkt hawe, daß ihn etwas drückt — daß er e bös
Gewisse hot! Du kimmst jo alle Dag hin und was ihn drückt
— des waaß ich seit gestern owend ganz genau!-'

„Un wenn du's noch so genau wisse willst, dann sag ich
dir : mein Onkel is en Ehrenmann! Uff den loß ich nix
kummc — aach von dir uit ! Un ich waaß recht gut, warum
du so en Zorn uff ihn host! Schäme tät ich mich, so was e
ganz Lewe lang noochzutrage!"

Der Bauer lachte gezwungen auf. „Mach mir doch de
Gaul uit scheu, Christine! Woher willst du dann das wisse?"
Host Wahrscheinse Glöckche läute hör'n un waaßt nit, wo's
Herkain!"

In seiner Stimme klang etwas Gereiztes, und unruhig
flackerte sein Blick von der Frau auf die Tochter, welch letztere
dem Gespräch mit gespannter Aufmerksamkeit folgte.

„Woher ich's waaß, das sag ich dir uff c annermol, wenn
wir allaaus sinn, Adam!" sagte Frau Richter gemessen.

„Wege dem Lottche brauchst du nit hinnerm Berg zu Halle
— des is kaa Kind mehr!" warf der Bauer in gereiztem Tone
hin.̂ „Also nur heraus mit der Färb — sonst muß ich glaawe,
es is uit wohr, daß du etwas waaßt!"

„Wenn du's dann mit aller Gewalt höre willst, dann gut!
Du kaunst's dem Martin nit vergesse, daß er des Mädchc ge-
hcirat hoi, wo du mit aller Getvalt hawe wollst!"

„Hab ich mir's doch gedocht, daß so was herauskimmt!"
sagtê der Bauer höhnisch auflachcud. „Also, was die alte
Klatschbase, die des Gras wachse höre, sich verzähle, das betst
du nooch, Christine? Meiner Lebtag Hab ich nit au dem Ger-
lach sei später Fraa gedocht! Die war jo so weit mit dem do-
molige Förster versproche, der uff so c elend Art umkomme is,
un c Johr druff, wie sie der Gerlach geheirat Hot, do Hab ich
schon längst Bekanntschaft mit dem Lottche seiner Mutter gehabt!"

Bon unserem Sondcr - Bcrichk ^ ^ "

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schwede ».

(Unberecht. Nachdr. vcrb.) ^atferttp
Die vom Flügelrad . eiwö

Amerikanische Milliardäre haben
Jahren das perverse Vergnügen gemacht, g lasfll'- .dec
zöge in voller Fahrt auseinander losgeh ^ ^ ^ cheina' ^
sich an dem dadurch verursachten wilden so 1,1 ](|
zu ergötzen. Aber der gegenwärtige Krieg' hat «
Neue und Unerhörte schon im Gefolge ^ .̂Herostŵ g
dieses nervenerregende Schauspiel durch c " flss . .g
tat der belgischen Eisenbahner weit ube fH'chnel
ersten Augusttagen haben , wie ich schon lN ££
Bericht kurz andeuten konnte, unsere Geg
zischen den Stationen Francorchamps u M

nein'
«tu aiuiiuiicn iytunuuuyuwr ' xfirrt ^ **' g,i-

Ardennenbahn dadurch für uns unbranch her
versucht, daß sie auf der einen Seite ott,  ö
deren sogar vier schwere Schnellzugsrnw ^
anderkvppelten , di« Kessel überheizten uno 0 ^ ^
Augenblick, als schon der Manometer am ee<^
Maschinen in den Tuunel hineinhetzten, - die fl ^ jt
bald eine fürchterliche Katastrophe gab-
dieser neroanischen Idee hatten nicht• de»)
unserer Pioniere gerechnet. Innerhalb ê „ au ^
nicht nur die traurigen Überreste der Moi^ ^ ne>o
stickischen Höllenloch des Tunnels eiP»^
der Meialeiüae Betrieb des Tunnels T" - ‘ f ihreder zweigleisige Betrieb des Tunnels fu - . ihw mhhw
und so hat das Attentat der Belgier <■ der J m
Eisenbahnstrecke nur den Erfolg g^ 'tV' um
unserer Pionier - und Eisenbahntrupp ' r dieser (111d)
strahlt . Denn die Eisenbahner hatten £ i»itlc
ebenfalls Arbeit bekommen, da neben Cic('prClI ;Lu» erI
der Viadukt ^bei Trois -Ponts in die L ^ ,wg
den war . Wer inzwischen den neuem . ^ sigte>
Baumstäncmen und mächtigen Balle I -
Übergang an dieser Stelle gesehen
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Dt*" Itst.
Pi! l « nicht mit einer gewöhnlichen Überbrückung,

M einem kleinen technischen Kunstwerk unsererW,oii. A , 0̂ 1U.IL yUvUl| WVvil v I
j Mcht oft genug gesungen werden kann . Denn
m Zerstören, sondern vor allem im Wiederaufbau

> ungeheure^strategische Bedeutung . Wie wäre
■W), mit deutschen O-Wagen im Westen bereits

Olls.ySpri JKrrmfri>ttfi8 binein . nördlich bis fastHy, Herz Frankreichs hinein , nördlich bis fasti.nh nfffirfi frhnrt bis nack Rustland>k" ^ Mwerpen und östlich schon bis nach Rußland
itz Mahren, wenn wir uichr unsere Eisenbahner und

Eisenbahner im aktiven Dienst wie die aus der"M. 7N» (5,̂+c'ffmprfprr hätten

' «I

uns gar nicht in den Sinn , wre sonderbar es
>J da plötzlich in einer weliverlassenen Station

h °' n im Ardenuenwald ein Mann mit der preußi-
>l, Mfenbahnerdienstmütze am Stationstelegraphen
»L hinter der französischen Grenze westlich Metz
^* * deutschen Güterwagen zusammengesetzter Zug

^ZMiert und wir empfinden es sozusagen als felbst-i "Olttfl * - - • " - ~ * «. - c - ur;rjc...„daß die mit der Farben der französischeni ii eiTLaIte  Wegschranke beim Bahnübergang eines
7 Heimatlande der Jeane d'Arc von einem

Eisenbahner gezogen wird, als unser Automobil-
; r et br ' " ' ~ •* " r ' " . m . r. ..tz st̂ das von deutschen Lokourotiven gepflügte Bahn-
Ei, ust.
. " anderes Tunnelerlebnis ! Ich schrieb schon dm
Ü mir uns eine zerstörte französische Festung an
tzll .̂ amals lag dort der Tunnel halb in Trümmern.
^ Franzosen auf beiden Seiten Sprengversuche

l \

I hatten . Die braven Württemberger bauten,

[(n Q:
’tI der gesangengenommenen Besatzung zum Aus-

^ an. Und' siehe da ! Als wir vor einigen Tagen
jitj .« eFestung passierten , war eine zweialeistge U:n-

-Het| rÜQf)n fertig und gestattet uns nun den Luxus
^M °ppelstrecke, die für unsere rückwärtigen Berdin-
C von höchster Wichtigkeit ist. Es sei nur daran
!„ „'Maß der Tunnel auch 1870 sofort von den Fran-"mn t ö ver L-Unner uuo ) ±oru wn vui jj-hw-
"E 'prengt wurde , als sie zum Rückzuge gezwungen

, mer  zu tun haben , deren Loblied in diesem

„ . im Packwagen und aus den Stellwerken hätte ::
'Mt uns gar nicht in den Sinn , wie sonderbar es

vjuH-CU. Viuvsu .- ’
tth sofort eine ganz neue Umgehungsbahn und

Qtl  den beiden Tunnelausgängen die Mann-
ieln

B*')ßn *0 *' U ' UlVvj UU | iv gi **: : w ö O V O
lk Und daß wir auch damals aus strategischen
L t “ in allererster Linie den Bau einer Umgehungs-

Dieben haben.
m größte Tunnelwunder aber erlebte ich heute m

ftoh„e' net  größeren französischen Stadt . Hier sind
JtoWföen Mineure mitten in den Tunnel hinein-
KMU und haben durch eine gewaltige Flatternüne

Mchinenbruch des ganzen Tunnels herbeigefllhrt,
H* n,ete  Eisenbahner bei ihrer Ankunft nur einen

gr̂ usammengesunkenen Schutthaufen vorfanden,
kÜ̂ bald wurde auch diese fast aussichtslose Sache

genommen und sie wird in den nächsten
Sltin teitö  von Erfolg gekrönt sein. Wir sahen das

Widerherstellungswerk zur Nachtzeit und in
k l% ten Umgebung einer feindlichen großen Stadt.
^ n auf den: von der Tunnelröhre durchbohrten
? "ran einen wundervollen Blick auf ein weites
sttzMaub schimmerndes Flußtal und die schöne

um die sich ein Kranz prachtvoller Brllen
flt«n Mhäuser mit wundervollen Parks zieht. Aber

bet  herrlichen Landschaft liegen zwei gewaltige
W V1 A *1Y" ti u: a i C I C“J*?..i. —. ««V. *,Xa X />

amerika „Der Friedensbote " vom 6. September d. Js .,
welches in St . Louis Mo . erscheint. Da heißt es in
der Rundschau über England u . a . : „Laut auf schreit
man in London , daß die „barbarischen , brutalen " Deut¬
schen der Stadt Brüssel eine Kriegskontribution von 40
Millionen Dollars und der Provinz Lüttich eine solche
von 10 Millionen auferlegt haben . Wenn aber _Eng¬
länder in den amerikanischen Kämpfen den Indianern
einen Preis zahlten für Skalps von Weißen , so war
das natürlich eine Tat der Civilisation . Die Engländer
rüsten sich, den deutschen Welthandel zu verteilen , sie
lassen jetzt die Masken fallen und zeigen ihre nackten
Krämerseelen . Sie haben berechnet, daß Deutschland
eine Ausfuhr von 2st „ Milliarden jährlich habe, die
müsse es nun haben . Sogar in Messerschmiedswaren
sei Deutschland ihm weit über . Amerika soll auch ein
Stück von der Beute haben . Hätten wir es nicht ge¬
wußt , so wüßten wir es jetzt : Englands Obergötze :st
sein Handel , darum der Krieg, darum die Verhetzung
der Welt gegen Deutschland ." — Und über Frankrerch
heißt es u . a . : „Die hochzivilisierten Franzosen , die die
Deutschen nur als „Barbaren " bezeichnen, haben wieder
ihre schwarzen Horden von Afrika herübergeholt , gerade
wie anno 70. Den Schwindel kennen wir noch von
damals . Imponiert hat er niemand . Ich denke da

' an Geroks Lied : „Mit Turkos und Zuaven bedräust
du uns , Franzos ', Läßt gegen unsere Braven dem
Schandgesindel los ?" Am Anfang des Krieges g:ng d:e
Nachricht durch die Welt , der französische Luftsch:ffer
Garros sei mit seinem Äroplan direkt in einen Zeppelin
hineingefahren , zweihundert Deutsche ( !) wären dabe:
umgekommen , das deutsche Luftschiff sei total zerstört
und der Held habe sein Leben fürs Vaterland dayrnge-
geben. Jetzt kommt es heraus , daß der „Held" munter
und gesund ist, die ganze Geschichte war eine fette Ente.
Meisterstücke blödsinnigen Bombasts und schwülstiger
Phrasen sind die Berichte vorn Kriegsministerium , ste
bringen Humor in diese schwere Zeit . Es sind noch
immer dre alten Phrasendrescher !" — Man muß es
unserm amerischen Freunde lassen : er kennt seine Leute!

* Gegenwärtig wird in Frankfurt von hunderten
lunger Mädchen eine planmäßig angelegte Haussarnm-
junq von Wollsachen und Unterwäsche für die Soldaten
durchgeführt . Der Erfolg ist ein Uber Erwarten gewal¬
tiger / Nicht eine  Familie hat sich bisher von dreser
Sammlung ausgeschlossen. Viele geben weit über ihre
Verhältnisse . Die für die Haussammlung vorgesehenen
Sarnmelräume sind schon längst überfüllt ; neue Saale
mußten geöffnet werden , um den riesenhaft anschwellenden
Gabenstrom bergen zu können . Der Zudrang der Spen¬
der zu den Sammelstellen war stark.

* Feldgrau  soll die Losung auch beim Stricken
von Handschuhen und Pulswärmern sein. Schwarz oder
gar eine andere Farbe wird zu weit gesehen und :st die
Ursache von Handschüssen unserer Soldaten . Es sollte
also für solche Gegenstände nur graue Strickwolle ver¬
wendet werden.

taT “?8Sbtü«fcn der Stadt zerstört und auch da
Hofeld ' ~ ' .

Itt

Mseld des gesprengten Tunnels erinnert daran,
Gtuw regiert . Sobald roit ^ auf der

k  Klangt sind, öffnet sich-zu unseren Fußen e:n
W ' die 30 Meter tiefer ungeheurer Abgrund , nicht

^Mdern Krater des Vesuv . Und in seiner Tiefeim puern Krater oeö rveiuv . : :no :n
bie? leIe  Hundert Eisenbahner mit Picke und Schaufel,

G „?mden Eisenbahngeleise aus der Basis des Tunnels
Hi»,„. Östren. Schon ist auf der einen Seite dieleT** •!* - 1 — . -

Sit m e§ bei der Sprengung intakt gebliebenen
istxMs freigelegt und alsbald hat man eine zwei-
>^Mldbahnstrecke in den Arbeitsraum hineingesührt,

sVl deinen Lowrys den Bauschutt und die Erd-
dem gewaltigen Trichter hinausschaffen zu

Gleichzeitig aber stehen einige hundert Mannu:cyze:tlg aver peyen einige nunverr
iv̂ h«7 tö0erfen  übereinander aufgebaut und schaufeln
}  Äti auch nach oben aus. So geht es Tug
'1 tz/ml in achtstündiger Arbeüsschicht und alle helfen

gewöhnlichen Streckenarbeiter herauf bis zum
^ Landmesser. Das Elekirzitätswerk der St ^° r

«,iS ft die Beleuchtung und Kraft notwendigen1' v>.... v 4̂: . SitA fit'»» Stöh let ten und die Stadt ' selbst die für die Lonuys
Men Pferde und Begleitmannschaften . Dafür
Ovo cv, 1 ^ v r : ^ Ca,»o T̂QrrH jv ..Ljöl -

k\si - t Verwaltung auch, daß ein großes Wasser-
kms durch die Sprengung geborsten^ war

!'i°

hZ  Wassermassen in der: Tunnel ergoß, wieder
Hu . s' Ud damit den Einwohnern weiterhm Wasser
' > — Wenn aber einer der Unseren in dieser

vÛ ^ tnacht von seiner Arbeit einen Augenblick
ie§ j sieht, hinaus aus der Enge seines Arberts-

L7*ej x die unendliche Himmelsweit da oben, dann
Mt freundlich leuchtenden Mond , der auch über
"djx '̂Mlatstädtchen scheint und ihm Grüße bnngt

Zuversicht, daß auch er im tiefen Erdkessel da
^ Soldat gilt und als Held im fernen Lalec-

^aul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

üotales.
Weildurg 14. Oktober.

Met Astern abend starb  dahier plötzlich und uner
"eit in weiteren Kreisen bekannte Justizrat , Rechts-
^ ^ioiar Walter Jonas.

bereits angekündigte Kirchen- Konzert soll,^ k̂ Ätnisse nirfit nn ?n anderen Termin bebm
"»>

(Bariton .)

^Wonnen Konzcrtsängerin Fräulein d e N
Mg (Sopran ) und Herr Oberpfarrer Gun

Dietkirchen.  13 . Okt. In unserer Nähe wird
eben eifrig an dem Gefangenenlager für 10 000 Ntann
und an dem Lazarett für 800 Mann gearbeitet . Für das
Lager werden 40 Baracken zu je 250 Mann errichtet.
Die Umzäumunq für die beiden, sehr großes Gelände
bedeckenden Bauten ist bereits hergestellt und rm Innern
wird , da man nicht weiß , wie bald die ersten Gefangenen
kommen , selbst anl Sonntag eifrig gearbeitet . Unterdessen
werden die Neubauten aus der ganzen Umgegend viel

beßchtlgt . ^ g e . n f 12>  Okt . Die Großherzogin -Mutter
von Luxemburg bewirtete in Gemeinschaft mit ihrer
Tochter der Prinzessin Hilda von Anhalt und ihren
Enkelinnen , den Prinzessinnen Sophie und Elisabeth von
Luxemburg , 30 verwundete Krieger , die während eines
Spazierganges von der Heilstätte Neuenhain nach hier,
ihre Aufmerksamkeit erregt hatten . Die Soldaten speisten
im Lichthofe des Schlosses und wurden , als ste ab-
marschierten , von den Damen reich beschenkt.

"Trier,  12 . Okt. Hauptmann Hirschfeld vom
Jnsanterie -Regiment Nc. 161 erhielt das Eiserne Kreuz
Ir und 2r Klasse.

* Dresden,  13 . Okt. Eine in Lausanne verstorbene
Frau Marie Meyer , geborene Lehmann , hinterließ der
Stadt Dresden 120 000 Mark zur Unterstützung Hilfs¬
bedürftiger . , „ .

* Stuttgart,  12 . Okt. Generalmajor v. Moser,
der Kommandeur der 53 . Brigade , hat das Eiserne Kreuz
Ir Klasse erhalten.

„Aurora " in Las Palmas eingetroffeu ist. Er soll
n Kamerun 5000 Senegalesen ausgeschifft haben . Dort
oll ein großes Gefecht im Gange sein, dessen Ausgang

noch ungewiß sei. (Nach anderen Nachrichten wurden
nur 600 Senegalesen gelandet .)

Mailand,  14 . Okt. Der Ort Jschla Caporizento
n der Provinz Catanzaro (Kalabrien ), der etwa 2500

Einwohner zählt , wurde von einem furchtbaren Zyklon
heimgesucht. Drei Viertel der Häuser soll zerstört und
die Felder in der Gegend ganz verwüstet sein. Die Be¬
völkerung konnte sich retten . Nur zehn wurden schwer
verwundet , aber viele leicht. Es sind Truppen mit Zelten
und Baumaterial für Baracken hingesandt worden . Des¬
gleichen gingen von Tarent zwei Torpedoboote mit Ärzten
und Medizinalien ab.

Amsterdam,  14 . Okt. (Ctr . Frkft .) Das „Nieuws
van den Dag " meldet : Am Sonntag abend haben sich
die belgischen und englischen Truppen aus Gent zurück¬
gezogen, während die Deutschen dort ankamen . Gestern
abend würben sie durch die Deutschen verfolgt , die sie
schließlich bei Brügge eingeholt haben sollen. Es ent¬
stand ein hartnäckiges Gefecht, das heute noch in vollem
Gange war . — Aus Gent wird berichtet, daß die Be¬
völkerung sich freundlich gegenüber den Deutschen ver¬
hält . Das gegenseitige Verhältnis ist gut . Die Deutschen
erklären, daß üe mit den Gentern zufrieden seien und
ihnen durchaus nichts zu leide tun würden . — Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet: Das belgische
Heer ist an Brügge vorbeigezogeu , während der König
und die Königin dort am Samstag morgen um 10.30
Uhr im Automobil durchgekommen sind. Montag nach¬
mittag wurde im Süden von Brügge schwerer Kanonen¬
donner gehört . Weiter berichtet das Blatt aus Rosen¬
daal : Die in der Strafkolonie Merexplas freigelassenen
Gefangenen beginnen hier in der Gegend äußerst lästig
zu fallen.

Dis deutschen Flieger über Paris»
Paris,  14 . Okt. (Ctr . Frks.) Das häufige Erschei¬

nen deutscher Flieger macht großen Eindruck "auf das
Volk, namentlich da man ihm eincedet, der Zweck ihres
Erscheinens sei, auch Nolre Dame und andere Bau¬
werke zu zerstören. Die gesamte Presse beschäftigt sich
mit der Angelegenheit , die Abgeordneten fordern von
der Regierung energische Maßregeln . Um Paris herum
sollen Fesselballons zur Beobachtung aufsteigen , die das
Nahen deutscher Flieger telephonisch melden . Auf dem
Eiffelturm soll ein Beobachtungsposten eingerichtet werden.
Ferner sollen fortwährend französische Flieger über Paris
kreuzen. ^

Russische Niederlage in Persien.
Konstantinopel,  14 . Oktbr . (W . B . Nicht¬

amtlich .) „Jkdam " erfährt von unterrichteter Seite , daß
die persisch-kurdischen Stämme bereits den dritten An¬
griff auf die Russen unternommen haben . Diese wurden
geschlagen. Die Kurden eroberten zwei Kanonen und
nahmen drei Offiziere gefangen , ungefähr 50 Russen
fielen. Die Stadt Ucmia, wohin sich die russischen
Truppenabteilungen flüchteten, ist voll von Verwundeten.
Die Kurden sollen sich Urmia auf zwei Wegstunden ge¬
nähert haben.

lD Verlustlisten Gs

/ l.MjM̂ stnisse nicht einen anderen Termin bedingen,
^mvember stattfinden . Als Mitwirkende ff:ndde Niem

der

'^ frischende amerikanische Deutlichkeiten für, “" i» uieuoe umetuumimt .. .»•
, ^nb Frankreich finden wir in dem

c deutschen evangelischen Synode von Nord-

Berlin,  14 . Okt. (Ctr . Bln .) Das „Bwl . jTgbl ."
meldet aus Rotterdam : „Der „Nieuwe Rotterda :n:sche
Courant " berichtet : Nach einer Meldung aus zuverlässiger
belgischer Quelle :st die belgische Regierung nach Bordeaux
verlegt worden.

Rom,  14 . Okt. (Ctr . Frkft .) Kardinal Pietro
G a s p a r r i,  der beste Kanonist der Kirche, ist zum
Kardinalstaatssekretär ernannt worden.

Petersburg,  14 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .)
Prinz Oleg , der Sohn , des Großfürsten Konstantin , ist
gestern seiner Verwundung , die er im Kampfe erhielt,
erlegen. ^ w

Der Kreuzer „ Emden ".
Nach den Meldungen holländischer Blätter ist die

Emden " jetzt im malaiischen Archipel tätig , wo sie be¬
reits eine Anzahl japanischer Reisboote in den Grund
gebohrt hat . Das englische Kriegsschiff „Triumph " und
die japanischen Kreuzer „Nischin" und „Kasuga " seren
abaeaanaen , uni Jagd auf die „Emden " zu machen.

Paris,  14 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der
Temps " meldet aus Vigo , daß der englische Dampfer

P Nr. 47 und 48 liegen auf.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 88.

Musketier Adam Maasfeller aus Montabaur schwerv.,
Wehrmann Hch. Will). Pfaff aus Donsbach , Dillkr . tot,
Karl Trasser aus Wetzlar Iv., Hauptm . Kurt Wagner
aus Wiesbaden tot.

Infanterie -Regiment Nr . 116.
Reservist Wilh . Blasius aus Niederquembach , Kreis

Wetzlar tot , Wilh . Fr . Eichhorn aus Braunfels verw .,
Hermann Haas aus Arborn verw., Ludwig Dittert aus
Wetzlar verw ., Werner Siewon aus Krofdorf verw ., Karl
Jung aus Hochelheim verw ., Hch. Adolf Rücker aus
Bechlingen verw ., Ludwig Schneider ans fVchberg tot,
Unteroffizier d. R . Albert Hch. Becker 2c aus Öberlauken
verw ., Reservist Rudolf Sonnter aus Schupbach verw .,
Ad. Emil Haust aus Eibach, Dillkreis verw ., Unteroffiz.
Adolf Schadt aus Limburg lv., Wilhelm Schmidt aus
Niederwetz verw ., Carl Dietz aus Oberbiel lv., Wilhelm
Schneider 2r aus Wetzlar verw ., Joh . Karl Mignon aus
Wetzlar verm ., David Maas aus Wetzlar verrn ., Gef :.
Ernst Müller aus Wissenbach verm ., Gefr . Hch. Diehl
aus Ehringshausen verm ., Jakob Christ aus Aibshausen
tot , Fr . Schmidt aus Treisberg , Kr . Usingen Iv., Karl
Bergdolt aus Launsbach , Kr. Wetzlar verm , Gesr. Adolf
Hahn aus Krofdorf lv.

'Infanterie -Regiment Nc. >30.
Musketier Ernst Eckardt von Fürfurt verw.

Infanterie -Regiment Nr . 117.
Reservist Wilhelm Gerläch aus Philippstein tot , Ge¬

freiter d. R . Hch. Christmann aus Philippstein verw.
Jäg -r-Batailloa Nr . 8 . 3. Kompagnie.

Vizefeldwebel August Schönwetter aus Drommers¬
hausen iv , Oberjäger Edmund Maus aus Frankfurt tot.

ffüpfHiriffwirr
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken (enthält 5 Briefbogen , 5
Kuverts und 5 Feldpvstkarten ),
Preis 10 Psg ., zu haben in der

BllchhaiidlMgH.Zipper8. lll.b.H.



SchkachtvieHmarkt Wiesbaden vom 12. Hktober.
Auftrieb : Ochsen 10g, Bullen 54, Färsen und Kühe

141, Kälber 246, Schafe 95, Schweine 1013.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , bis 7 Jahre —
bis — Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 89 —94 Mk., Ochsen, mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 80 —87 Mk. ;
Bullen , vollsleischige, höchsten Schlachtwertes 82 —87 Mk.,
Bullen , vollsleischige jüngere 70—80 Mk., Bullen , müßig
genährte junge und gut genährte ältere 00 - . 00 Mk4';
Färsen höchsten Schlachtwertes 00- 00 Mk. ; vollsleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 72 —84 Mk. ; wenig gut entwickelte Färsen 85
bis 92 Mk., ältere ausgemüstete Kühe und Färsen 66
bis 72 Mk., mäßig genährte Kühe und Färsen 00 - 00
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
107—117 Mk., mittlere Mast - und beste Saugkälber 95
bis 103 Mk., geringere Mast - u . Saugkälber 00 —00 M,
geringe Saugkälber 00 - 00 Mk. ; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 92—00 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00 —00 Mk., müßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00—00 Mk. ; Schweine , vollfleischige
von 160—200 Pfd . Lebendgewicht 76- 78 Mk., voll¬
fleischige unter 160 Pfd . Lebendgewicht 74—75 Mk.,
vollfleischige von 200 —240 Pfd . Lebendgewicht 77 —78
Mk., vollfleischige von 240—300 Pfd . Lebendgewicht
bis — Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht
bis — Mk.

Frankfurt,  12 . Okt. Am heutigen Getreidemarkt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen Wetterauer M.
26.50—26.75, kurhessifcher 26.60—26.76, ausländischer
30.00 —00 .00. Roggen hiesiger u . Pfälzer M . 23.00 bis
23.50, Gerste nur hierländische Brauware 23.00 —23.25,
Hafer 23 00 - 00 .- 00, Mais 24.— bis —.—, Mehl hie¬
siges Weizenmehl Nr . 0 40 M . Weizenkleie 15.60 bis
—.— M . Alles per 100 Kg. netto loko hier.

MilliAr» ttoitait.
MkttrrarrsffHtö « für Donnerstag , den 16. Oktober.

Morgens vielfach nebelig , nur zeitweise wolkig und
strichweise leichte Regenfälle . Temperatur wenig jgeändert

$ürunfere Mitten!
fleu eingetroffen:

£eib6inden, £ungen(djüper, Xopffdjütjer
Memrmer, Mandfrtupe, Staunen

Sorten, Strümpfe, Mimen
feldgraue Wolle, ‘Unterfurten und-Mofen.

Gart Sdjepp.
Mädchen-MMungsHirle.
Das Wintersemester  beginnt Montag den

19. Oktober, vormittags 8'/, Uhr, im Schullokal(Wirt¬
schaft des Herrn A. Baurhenn , Eingang von der Schul¬
gasse durch den Garten ).

Die jungen Mädchen , welche sich vorläufig zum Br-
such der Schule angemeldet haben , werden gebeten, sich
Donnerstag den 15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, zwecks
Einteilung der Stunden , im Schullokal einzufinden . Da¬
selbst werden noch Anmeldungen , auch zu einem bei
genügender Beteiligung einzurichtenden Abendkursus ent-
gegenommen.

Der Schulvorstand.

GemerWe FsrtbiliiiiWschiilc.
Das Wintersemester  beginnt:

a) für die Zeichenschule Sonntag den 18. Oktober
mittags um 12 Uhr,

b) für den Sachunterricht (Abendschule) Montag
den 1!). Oktober nachmittags 6 Uhr.

Donnerstag den 13. Oktober nachmittags 6 Uhr haben
alle zum Besuch der FortblldungsschuleBerpflichtetenbehufs
Einteilung der Klassen, im Schullokal (Volksschule) zu
erscheinen.

§ 1 des neuen Ortsstatuts lautet : Alle im gedachten
Bezirk nicht bloß vorübergehend beschäftigten gewerb¬
lichen Arbeiter (Gesellen. Gehilfen , Lehrlinge , auch Hand¬
lungs -Lehrlinge und -Gehilfen , Fabrikarbeiter ) sind ver¬
pflichtet, die hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche
Fortbildungsschule an den vom Schulvorstand im Ein-
vernehmen mit dem Magistrat festgesetzten Tagen und
Stunden zu besuchen und an dem Unterricht t-ilzünehmen

Die Bvrbereitungszeichenschule fällt für das Winter¬
semester aus.

_Der Schulvorstand.
der gestrigen Liste betr . Liebesgaben für die Feld '-

truppen ist zu berichtigen bezw. noch nachzutragen:
Frau Schabe ! Leibbinden , Stauchen , Frau Wagner Hem¬
den, Unterhosen , Leibbinden , Fußlappen , Ungenannt in
Frerenfels Socken, Bettücher , Taschentuch, Kolter , Kissen-
vezuge, Frl . Friederike Herz Socken, Leibbinden.

Ämtüche Aekanntmachmrgen
der Stadtverwaltung FSeMurg.
Donnerstag der» 15. Oktober, vormittags 11  Uhr,

findet vor dem Rathaus die letzte Versteigerung von

statt.
etm 50 fiötkit Irjifcl

ieilb urg,  13 . Oktober 1914.
Der Magistrat.

Aufforderung
betr. Veranlagung zur Staatssteuer.

Die Veranlagung zur Einkommen- und Ergänzungssteuer
erfolgt in der Regel an dem Orte, wo der Steuerpflichtige
zur Zeit der Aufnahme des Personenstandes am 15. Oktober
^ Js . seinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen
seinen Aufenthalt hat.

Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer- und
Ergänzungssteuer- Gesetzes hat jemand an dem Orte, wo er
eine Wohnnung unter den Umständen inne hat, welche auf die
Absicht der dauernden Beibehaltung einer solchen schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er
von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht und ist die Ver¬
anlagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nach 8 21 des
Einkommensteuer-Gesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
vom 19. Juni 1906 bezw. Z 20 -des Ergänzungsstcucrgesetzes
in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 nur
die Veranlagung an demjenigen Orte, an welchem die Ein¬
schätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat. In
Gemäßheit des Artikels 39 Nr . 3 Abs. 2 der Ausführungs-
Anweisung zum Einkommensteuer-Gesetze muß von dein Wahl¬
recht bis zum Beginn der Vorcinschätzung Gebrauch gemacht
werden; eine spätere Ausübung desselben wird bei der Veran¬
lagung nicht berücksichtigt.

Wir fordern daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen den
vorstehenden Bestimmungen gemäß die Wahl des Veranlagungs¬
ortes zusteht, in ihrem eigenen Interesse auf, bis zu dem auf
den 20 . Okt . ds . Js . festgesetzten Beginn der Vorcin-
chätzung' dem Unterzeichneten Magistrat anzuzeigen.

W ei l bu rsg,̂ den9. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und

zur Vermeidung von Einsprüchen stelle ich den Steuer¬
pflichtigen, welche ein Einkommen von jährlich 3000
Mark oder weniger haben, anheim , die Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernde Lasten, die auf Privatrechts¬

titeln oder auf Kirchenpatronats - Verpflichtungen
beruhen,

3. Beiträgen zu Kranken -, Unfall -, Alters - und Jn-
valtden -Versicherungs -, Witwen -, Waisen - und Pen¬
sions -Kassen,

4. Versicherungsprämien , welche für die Versicherung
des Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig
zu veranlagenden Haushaltungsarigehörigen auf
den Todes - oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträge,
welche sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuer
und Ergänzungssteuer für das Steuerjahr 1916 berück-
stchügt haben wollen , bis zum 20 . Oktober
d. I . bei dem Unterzeichneten Magistrat anzumelden
und auf Verlangen durch Vorlage der Belege (Zins -,
Beitrags -, Prämien - Quittungen , Policen usw.) nachzu¬
weisen.

W e i l b u r g , den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Da die Hauslisten am 16. ds . Mts . wieder abge¬
holt werden , wird nochmals auf die sofortige Aus¬
füllung derselben hingewiesen.

Weilburg,  den ' 14. Oktober 1914.
_ Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Oktober d I.
einzureichen.

Der Magistrat.

KiiniMks Gymmfmm.
Wahrend der Einberufung des Gymnasialpedellen

Altenkirch wird sofort eine zuverlässige Persönlich
keit gesucht, welche die Heizung im Gymnasialge-
oaude besorgen kann . Anerbietungen wolle man an
Frau Altenkirch  richten.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metonla-SpracMührer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Bucliliandlung, Gr. m, b. H.

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden ullt̂(jag9

kannten die traurige j\£itteilu.n&’
unser lieber Sohn und Bruder, der

Reservist Otto Hartung
im Alter von 24 Jahren am 17. September

bei
Vater-Ivennv in Frankreich den Heldentod türs

land durch einen Granatschuss gestorben ^
Er ruht in französischer Erde in Iven!1f

der Kirche.

Die trauernden Hinterbliebenen,
August ütartung u . Fa« 11,e

Niedershausen, den 14. Oktober 19'^'

L iUoiiatstirrfninoiOiag.'
Reife ms Feindesland aw. fT ' ilfjt,

■ - - abends v ^den 15. ds . Mts ., .
„Lord ". Auch der Turnverein

milienangehörige find hierzu eingeladen.Der

Sädüterbrpl
vielfach pätentlaA eines der vollkommensten ,

iVolksnafirurigsmlttElderöegßnvvan|
enthälf.wie kein anderes leicht VerdauliCll,
sämtliche Nährstoffe,Nührsaize,stärkt
und Eiweissstoffe des Gefreidekorns.

unerreicht unerreicht
, fclut; muske!: dauernd
Knochen; gehirn- Wohlgeschn»«

k u.nerver»-bildemL MED >W ärztlichunddatwl.
reiswerju

sehr
^bekömmlich, fpre

ii»'

Einem verehrlichen Publikum von
Umgebung hiermit zur Kenntnisnahme , dav v
meister Paul Schneider die

Lizenz für Schlüter̂brod
mir übertragen hat und ist dasselbe
frisch  zu haben . b

H o cha cht e n o
Franz Schwarzer

Haferu. Kartoffel
werden an gekauft und Bestellungen auf

piprinit, 1
entgegengenommen von
Weißkraut, Rotkraut».f 1

kohl , tVflilniünst ^ i

Wieder
eingetroffen! ^

für 50 Gramm -, 250 GraMlN-jur ou rvramm -,
** ST mtb 1 Pfund -ScndE " l,B
Dieselben dienen zum Versand von : Strüwp
kleidung , Fuß - und Waschlappen , Zlg ^ '

Schokolade pp- ^
Hugo Zipper«

8>it mdlinles Zimmer
mit Zentralheizung u . elektr.
Licht bei guter Verpflegung
zu vermieten.
Wer , sagt die Exp , u.  791.

Wir suchen
Eintritt einen fl . ..

Schönes , freundliches

Zimmer

Blumennnchl ^ TM

für Herrn oder Schüler zu
vermieten . Vorstadt 1. •Sfr.

Zwei möblierteZimmer ßjsr&Z
zu vermieten . Auf Wunsch
mit Pension . Limburgstr . 49.

2 möblierte Zimmer
mit Zentralheizung zu verm.

Waldhäuserwea 1.
Für 1. November

MsmitmÄchen
gesucht. Frkftstraße 3, part.

Lampen ^ '
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